Abonnements für Lodz: 
Jührlich 8 Rbl., halbj. 4 Röl., viertelf. 2 Nbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 NHL. 40 Kop. prünumeranvo. 


Entree 20 Kop. 


& Steppderken 


(eigene Fabrikation) 


im Seide und Wolle auf Woll⸗ 
und Baum wollwatte 


empfehlen 


J. Katny & Co., 


Petri kauerſtr. 65, vis-à-vis vom Srand⸗Hotel 


IFrauenliebe. 
Erzählung 
von 


E. Eſcherich. 


Es war eine bunt zuſammen gewürfelte Thee⸗ 
geſellſchaft. Herren und Damen, Theologen und 


Hausfrauen, und alle, alle ſprachen fie über die 
Frauenfrage und alle hatten neue, noch unent⸗ 
deckte Pläne, das Leben der Frauen neuzugeſtalten, 
dem Elend zu ſteuern, und Jeder debattirte für 
ſeinen Gedanken und lag wohl jedem ſchon im 
Sinne, ein Urheber⸗Patent darauf zu nehmen. 

Dieweil ſie aber hitzig hin⸗ und herparla⸗ 
mentirten, ſaß ein junger Mann in einer Ecke, 
der ſah träumend vor ER nieder. und betheiligte 
ſich nicht am lebhaften Geſpräch, aber vor ſeinem 
Innern zog in Bildern vorüber, was er dachte. 
Weil er aber für ſeine Gedanken das Wort nicht 
finden konnte, den genau beſtimmenden Ausdruck 
— ſo zog er Stift und Notizbuch aus der 
5 75 das aufzuzeichnen, was alles ſeine Seele 
erfüllte. 


Er ſchrieb was folgt: 

In einem großen, luftigen Gemach ſaßen 
zwei junge Mädchen, ſchön war eigentlich keine 
zu nennen, aber als hübſch und intereſſant moch⸗ 
ten ſie beide gelten. 

Anna, die Aeltere, ließ die Hände im Schooße 
ruhen und ihre Augen ſahen ruhig und ſicher vor 
fi) nieder. Corona hielt eine Arbeit in der Hand, 
aber ihre Blicke flogen träumeriſch in die Ferne. 
So grundverſchieden angelegt die beiden Mädchen 
waren, verband ſie doch wahre, ehrliche Freund⸗ 
ſchaft. Im Inſtitut unter mehr als einem hun⸗ 
dert Altersgenoſſinnen hatten juſt ſie ſich gefun⸗ 
den. Vielleicht war es der Gegenſatz, was ſie zu 
einander zog. Denn Anna's herbe, oft ſchier 
ee Gedanken, ihr feſtes, kühnes, zielbewußtes 

eſen fand eine Milderung in Coronas's ſin⸗ 
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Schauſpielerinnen, Gerichtsbeamte, Mediziner und 


ML ETLST ERH AUS. 
Heute Don nerſtag: 


CONCERT 


der Kapelle des 37. Infanterle⸗Regiments unter Leltung des Kapellmelſters Herrn Dietrich. 


GIISSKKPSCOOCH, RR 


Fryde 


N fabryka mydel toaletowych, perfum i kosmetyk 


Donneritag, den 23. Juni (5. Juli) 1894. 


Junſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nur auf kurze Zeit! ng 
Im Saale des Meiſterhauſes. 


Sresstes Wunder d. Welt! 


Bıöffnet von Donnerſtag den 5. Juli ab täglich von 12 Uhr Mittags 
bis 3 Uhr Nachmittags und von 5 bis 10 Uhr Abends. 


Zum erſten Mal im Rußland! 
Ausſtellung der lebenden 


zuſammengewachſenen Zwillinge 


Radica und Doodica 


aus Indien. 


Eintrittspreife: 30 Kop. und 20 Kop. (Stehpäßt.) 
Impreſario: Hühnchen. 


Kinder 5 Kop. 
Emil Scheunert. 


Ein zur größeren 


Anbrilanlage 


geeignetes außerſtädtiſches Teritorium 
wird zu kaufen geſuch t. Offerten 
mit genauer Angabe der Lage, des 
Flächeninhalls und des Preiſes, un⸗ 
ter Adreſſe „Induſtrie“ in die Exp. 
d. Bl. erbeten. 


nender Weiſe. Der jüngeren Gefährtin poetiſcher 
Sinn ließ Anna nicht ungerührt; verwundert 
ſah ſie zuweilen auf Corona, wenn die in 
kindlicher Einfalt von Blumen und Vögeln und 
Sternen plauderte und darüber vergaß, daß an⸗ 
dere Mädchen in ihren Jahren die Freuden der 
Welt genoffen, dieweil ſie nur immer ſtill bei 
ihrer alternden Mutter daheim ſaß. 

Anna begriff ſolch ſtillen Verzicht nicht. 

„Warum willſt Du nicht wenigſtens Schlitt⸗ 
ſchuhe laufen?“ frug ſie eben jetzt. 

„Es iſt ein köſtliches Vergnügen, auf der 
ſpiegelglatten Fläche ſo mit dem Winde dahin zu 
gleiten, und es iſt geſund!“ 

Corona ſchüttelte den Kopf. 

„Mag ſein, aber ich kann mich nicht ent⸗ 
ſchließen, mir widerſtrebt's, vor den Augen jo 
vieler Herren meine Perſon zu 1 — — 

Anna zuckte überlegen die Schultern. 

„Ich thu's auch nicht um der Männer, ich 
thu's um meiner ſelbſt willen!“ 

„Aber ſie ſehens doch!“ warf Corona ein. 

„Wohl,“ entgegnete Anna übermüthig, „it 
mir aber völlig gleichgültig, ſind mir ja doch alle 
gleichgültig, alle, alle —“ 

Corona aber ſah ſchier 
hinüber. 

„Alle? Aber 
kommt?“ 

Anna lachte wieder, aber es war ein kaltes 
herzloſen Lachen. 

„Meinſt Du, ich ſei der Narrr, dermaleinſt 
einen Herrn über mir erkennen zu wollen. Nie 
möcht' ich mich ihm unterordnen, 
fügen. Meine Zukunft will ich mir ſelber errin⸗ 
gen, denn nur nach dem Kampf erfreut der Sieg, 
und nur mir ſelber will ich zu danken haben, 
was ich erreicht.“ 

Mißbilligend ſah Corona von ihrer Arbeit 


ſcheu zur Freundin 


wenn einmal der Rechte 


auf: 
„Verzeih', wenn ich Dir widerſpreche. J 

aber meine, der beſte Wirkungskreis der Frau iſt 
das Haus. Der Kampf um Welt und Weltge⸗ 


nie mich ihm 


um uns gezogen hat, 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maunfkriple werden nicht zurückgeſtellt. 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Int Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: 


In Warſchau: 


14. Jahrgang. 


 Lodzer Tageblatt 


Haaseustein 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i./P oder deren 
Filialen. 
Unger's Warſchauer Annoncen ⸗ Bureau 
Wierübowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Sehabert, I., und E. Metzi & U» 


DIEZYRARDOWER NIEDERLAGE 


von 


Hielle & Dittrich 


empfiehlt zur Saiſon: 


Müöbel-Plüſche und Möhel-Ataffe 


in aroßer Auswahl. 


SODLBOO08O000084980900000000009900 


8 
2 
8 
2 
2 


Jozef Rabinowicz, 


Bank- und Weehhsel- Geschäft, 
LODZ, Petrikauer-Strasse Nr. 44, 
kauft und verkauft Werthpapiere und nimmt billiges Inkaſſ auf. 


8 


(5237 


OOo 


EOOOD86080080004330000809609900909 


Maslo #mletankowe 35 Kop. 


— 


odziennie Sswiele 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Anläßlich des Todes des Präſidenten Car⸗ 
not hat, dem „Ilpas. BBR.“ zufolge Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der General⸗Admiral dem franzöſi⸗ 


ſchick iſt doch ein Feld, das wir allein dem Manne 
überlaſſen müſſen.“ 

„Müſſen?“ rief Anna haſtig. 

„Weil eine thörichte Sitte enge Schranken 
müſſen wir, meinſt Du? 
Ich aber will nicht, will nicht mich fügen. Wie 
ein Igel will ich meine Stacheln gebrauchen, wenn 
ſie mich faſſen wollen. Und Du, die Du immer 
und von allen Menſchen mehr beachtet worden 
biſt als andere, wie magſt Du Dich um Deinen 
Werth alſo aufgeben?“ 


Nun lächelte auch Corona, aber es war ein 


zagend mädchenhaftes Lächeln und leiſe traum⸗ 
verloren entgegnete ſie: 

„Du biſt muthig und kühn, Du magſt es 
wagen; ich aber kann nur dichten und denken, 
wie Männer ſein ſollten, wie ſie zu handeln ver⸗ 
mag ich nicht.“ 

Da ſprang Anna auf und ſah mitleidig auf 
ihre ſaufte Gefährtin nieder: 

„So möge ein Gott walten, daß das Geſchick 
Dich nicht all' zu hart faßt.“ 

Jahren waren vergangen. Die Verhältniſſe 
hatten die Mädchen getrennt. Anna hatte fort 
und foct ſtudirt, hatte die Prüfungen glänzend 
beſtanden und war nun als Lehrerin mit gutem 
Gehalt und unter angenehmen Bedingungen an⸗ 
geſtellt worden. Spielend hatte ſie erreicht, was 
ſie einſt angeſtrebt hatte. Sie war zufrieden — 
dennoch war ſie nicht glücklich. 

Corone war noch etliche Jahre daheimgeſeſſen, 
von den Menſchen geliebt, beneidet; ſchier alle 
jungen Männer, die ſie kennen gelernt, hatten 
ihr Herz an ſie verloren; aber zu ſagen hatte 
es ihr keiner gewagt, eine ſeltſame Scheu vor 
ihren unergründlichen Augen, die gleichgiltig über 
alle hinwegſahen, hielten Ne zurück. 

Dann war einer gekommen, klüger und wag⸗ 
licher als die Anderen, der hatte ſich mit ſeiner 
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Werbung an die Mutter gewandt, der gewann 
Corona als Braut. 
So war ſie Frau geworden, ſie wußte 


ſelber nicht wie; und nun waltete ſie ihrer Pflich⸗ 


ryk Puls, Warsga-w,a N 


ow, sklad plae teatralny Nr. 1. Es 


ſchen Marine⸗Miniſter nachſtehendes Beileids⸗ 
Telegramm zugehen laſſen: 

Die ruſſiſche Flotte theilt den tiefen Schmerz 
Frankteichs und wird für immer dem ſo ſchreck⸗ 
lich umgekommenen berühmten Bürger ein dank⸗ 
bares Gedächtniß bewahren, der ihr im Namen 
Frankreichs eine ſo treuherzige Gaſtfreundſchaft 
erwies und ſich dieſer in ſeinen letzten Worten 


erinnerte.“ 


Die telegraphiſche Autwort des Marine⸗ 
Miniſters an Se. Kaiſerliche Hoheit lautete: 

„Die franzöſiſche Marine, deren Vertreter 
ich bin, erſucht Ew. Kaiſerliche Hoheit, den Aus⸗ 
druck ihrer heißen Dankbarkeit für die koſtbare 
Beileidsüußerung entgegenzunehmen, welche Sie 
ihr im Namen der ruſſiſchen Flotte kundzugeben 
geruhten, indem Sie ſich in ſo rührenden Worten 
der tiefen Trauer, die Frankreich betroffen, an⸗ 


ſchloſſen.“ 


ten als Gattin und Hausfrau, ſtill, ſauft, ohne 
nur einen Gedanken an die Welt draußen zu 
hegen; leidenſchaftslos, zufrieden — glücklich war 
anche, müht, r am 

So vergingen Jahre. Anna und Corona 
waren über die erſte Blüthezeit hinaus, aber ſie 
hatten nicht gealtert, weil ſie eigentlich nie jung 
geweſen waren. Da geſchah es eines Tages, daß 
die Anſtalt, an der Anna wirkte, von einem Re⸗ 
gierungsbeamten viſitirt wurde. Dem ſchwer zu 
befriedigenden Herrn gefiel Anna's gerades, gründ⸗ 
liches Weſen, ihr tiefes Wiſſen, ihr ſcharfer Ver⸗ 
ſtand, ihr unnachſichtiges Urtheil. Vor ihren weit⸗ 
ehenden Kenntniſſen mußte ſelbſt er die Waffen 
freien, — Das reizte ihn. 

Länger, viel länger als nöthig geweſen, hatte 
er mit Anna geſprochen; als er aus der Schule 
ſchied, ſann er bereits, in welcher Weiſe er ſich 
der jungen Lehrerin nähern könne. Und das Mittel 
fand ſich. 

Am anderen Tage, da Anna von der Klaſſe 
heimgehen wollte, traf fie Herrn Konrad auf 
der Straße. Nach wenig einleitenden Worten 
war das Geſpräch im Gang und Anna bemerkte 
es kaum, das Herr Konrad dabei umwandte und 
ſie wie ſelbſtverſtändlich nach Haufe begleitete. 

Das geſchah nun öfter. Und immer un⸗ 
terhielten ſich Beide vortrefflich, wiewohl ſie ſelten 
einer Meinung waren und keines nachgeben wollte. 
Und als eines Tages Herr Konrad Anna frug, 
ob er ihr in ihrer Wohnung ſeine Aufwartung 
machen dürfte, fand ſie keinen Grund, ihn zurück⸗ 
zuweiſen. Warum ſollte ein Mädchen keinen 
Mann bei ſich empfangen? War ſie ſich nicht 
ſelbſt Schutz genug? 

Aber als der Herr Konrad kam und ihr im 
Geſpräch erzählte, daß er mit einer ſtillen, ſanften 
Frau verheirathet ſei, da war es Anna doch, als 
ſei etwas in ihr gefallen, was bisher unangetaſtet 
hochgeſtanden, und nach feinem Weggang war fie 
zum erſten Mal unzufrieden mit ſich. 

Aber allmählig gewöhnte ſie ſich an den 
Gedanken, und auch daran, daß der Herr Kon- 
rad nicht glücklich ſei; nicht daß er es in dürren 


— Cholera⸗Bulletin des „IIpan. Bhernunz“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 
18. Juni (a. St.) zugegangenen Daten: 


Ortſchaften. Berichtsperiode. Erkr. Geſt. 
Stadt Warſchau v. 29. Mai b. 11. Juni 25 8 
Gouv 1 „ 5. bis 11. Juni 39 20 

„ Grodno „27. Mai b. 11. Juni 35 18 
„ Kowno „29. bis 11. Juni 19 10 
„ Kielee „ 5. bis 11. Juni 53˙) 25 
„ Kurland „ 5. bis 11. Juni 4 1 
„ Plozk „29. Mai b. 5. Juni 55 24 

Radom „ 5. bis 11. Juni 14 10 


) In dieſen Zahlen find die früher gemel⸗ 
deten Erkrankungs⸗ und 9. Todesfälle einge⸗ 


ſchloſſen. 
Dageschronik. 


— Der Herr Verweſer des hieſigen Mäd⸗ 
chen⸗Gymnaſiums macht bekannt, daß in alle 
Claſſen, mit Ausnahme der II. und III., in wel⸗ 
chen keine Vakanzen vorhanden ſind, Schülerinnen 
aufgenommen werden. 

Aufnahmegeſuche werden in der Schulkanzlei 
täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 
vom 25. Juli bis 10. Auguſt (a. S.) von 12 
bis 1 Uhr Nachmittags entgegengenommen. 

— Ueber den weiteren Verlauf der Eholera⸗ 
Epidemie im Königreich Polen berichtet der 
„Bapm. Inesunes“ daß am 1. Juli l. J. 
ein Cholerakranker im Hoſpital „Kindlein Jeſu“ 
in Warſchau untergebracht wurde, am nämlichen 
Tage ſtarben 3 Perſonen und in weiterer Be⸗ 
handlung verblieben 25 Kranke. Im Warſchauer 
Gouvernement u. z. im Dorfe Wola erkrankten 
am 29. und 30. Juni 3 und ſtarben 2 Perſonen, 
im Dorfe Mlociny ſtarb 1 Perſon, und in 
Tarczun erkrankte 1 Perſon. In Mogilnica 
erkrankte 1 und in Gombin ſtarb 1 Perſon. 

Im Gouvernement Kielce ſind am 27. und 
28. v. M. folgende Fälle notirt worden: In 
Slomniki erkrankten 11 und ſtarben 4 Perſonen, 
im Dorfe Czechy erkrankte 1 und im Dorfe 
Stomniczt erkrankte ebenfalls 1 Perſon. In 
den Dörfern Below, Komorow erkrankten je 1 
Perſon. In Miechow erkrankten 2, im Dorfe 
Smolen 5 und ſtarben 3 Perſonen. 

Im Gouvernement Radom u. z. im Dorfe 
Wenglany waren 3 Cholerakranke In Konsk er⸗ 
krankten 4 Perſonen. 

— Der hierorts vielfach bekannte Komman⸗ 

deur der 18. Artillerie⸗Brigade, General⸗Major 
Tereikowski wurde unter gleichzeitiger Ver⸗ 
abſchiedung mit Uniform und Ruhegehalt zum 
General⸗Lieutenant befördert, 
Ein bedauerlicher Unglücksfall 
trug ſich am Dienſtag in der auf dem Grund⸗ 
ſtücke Petrikauerſtraße Nr. 524 belegenen Fabrik 
des Herrn Czamanski zu. Der dortſelbſt ange⸗ 
ſtellte Tiſchler Joſef Rogo, ein aus dem Kaliſcher 
Gouvernement gebürtiger junger Mann, kam in 
Folge eigener Unvorfichtigkeit mit der rechten 
Hand in die Dampfſäge und wurden ihm zwei 
Finger 1 i Der Bedauerns⸗ 
werthe wird nun wohl ſein Handwerk kaum weiter 
betreiben können, 


* — 
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Worten geſagt hätte, aber ſie las es zwiſchen 
den Zeilen und ſie ſchenkte ihm warme ehrliche 
Theilnahme. Damals geſchah es, daß ihre Be⸗ 
hauptungen minder ſchroff, ihre Auseinander⸗ 
ſetzungen minder eingehend wurden, als früher, 
und wenn Herr Konrad eine Meinung ausſprach, 
gab ſie ihm Recht zuweilen ohne genau darüber 
nachzudenken. Dabei wurde ihr der Verkehr mit 
dem geiſtvollen redegewandten Mann mehr und 
mehr zum Bedürfniß; lange noch wollte fie l 
nicht geſtehen, daß ſie ihn liebte, aber endli 
kam das Gefühl bei ihr doch zum Durchbruch: 
in Luſt und Leid ging es ihr auf und wie alles 
ſtark und gewaltig bei ihr zum Ausdruck kam, 
ſo legte ſie auch jetzt, da in ſtiller Stunde ihr 
Herr Konrad ſeine Liebe geſtand, ihre Arwe feſt 
um ſeinen Nacken: „Ja, ich will Dein ſein, aber 
ganz und auch vor der Welt, und auch Dein 
Weib ſoll mich nicht von Dir trennen!“ und da 
er erſchrocken nach ihr ſah, fuhr ſie beſtimmt 
fort: „Du mußt wählen zwiſchen mir 
und ihr!“ 

Da verſtändigten ſie ſich dat daß er ſein 
Weib, mit dem er bis heute ſtill und ſtreitlos 
gelebt, bitten wolle, ihn frei zu geben. 

Aber am nächſten Tag kam Herr Konrad 
mit niedergeſchlagener Miene und tiefverletztem 
Stolze. Schier verzweifelt warf er ſich auf einen 


Stuhl: „Sie will nicht eingehen auf unſere 
Wünſche, ich aber muß alſo elend ſein auf 
Lebenszeit!“ 


Entſetzt rang Anna die Hände; ſo konnte 
ſie ihn nicht leiden ſehen, den letzten Blutstropfen 
wollte ſie geben für ihn, zerbrochen war ihr Trotz, 
vergeſſen die herbe Sprödigkeit ihrer Gedanken, 
ſie war nur mehr das Weib, das liebte und den 
geliebten Mann glücklich ſehen wollte, gleichviel 
um welchen Preis. 

„Und giebt es kein Mittel?“ frug ſie kla⸗ 
gend, zu ſeinen Füßen niederſinkend. 

Da rang es ſich ſtoßweiſe von ſeinen Lippen: 
„Geh Du zu ihr, ſie anzuflehen, vielleicht gewährt 


ſie dem Weibe, was ſie dem Manne ver⸗ 
weigert.“ 
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— Steigen der Wollpreiſe. Von ge 
ſchätzter Seite wurde uns ein geſtern Nachmittag 
von London eingetroffenes Telegramm zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, nach welchem ſämmtliche 
Wollen volle fünf Prozent geſtie⸗ 
gen ſind und die Tendenz eine ſteigende iſt. 

— Am vorgeſtrigen Tage gelang es der 
* 2 Polizei, bei zwei Hehlern, Namens Palma 

akubowicz und Chaſm Feigenbaum einen größe⸗ 
ren Poſten Waaren — ungefärbte Cheviots — im 
Werthe von 225 Rbl. mit Beſchlag zu bele⸗ 
en, welche jedenfalls von einem Diebſtahl 
fee und deren Eigenthümer nicht bekannt 
ſt. Der Umſtand, daß der Polizei bis jetzt 
noch keine Meldung über einen Diebſtahl ſolcher 
Waaren zugegangen iſt, läßt vermuthen, daß 
dieſelben vielleicht in einer Färberei geſtohlen 
worden ſind, wo bedeutende Poſten lagern und 
man den Abgang noch gar nicht bemerkt hat. 
Der Eigenthümer kann ſich 


— Von der rächenden Nemeſis er⸗ 
reicht wurde am vorgeſtrigen Abend einer der⸗ 
jenigen Hausknechte, welche zum Straßenbeſpren⸗ 
gen die Rinnſtockjauche verwenden. Als dieſes 
iedere Subject nämlich an der Ecke der Dluga⸗ 
und Zawadzkaſtraße die Straße mit der ſchmutzi⸗ 
gen Jauche begoß, und die ganze Gegend ver⸗ 
peſtete, erſchien ein Herr P. auf dem Schau⸗ 
platze, der den Schmutzfink beim Kragen packte 
und trotz allen Sträubens nach dem Polizei⸗Amte 
führte. 

— Einem uns zugegangenen Rundſchreiben 
des Herrn Otto Aurich zu Folge hat derſelbe 
in ſeine bisher für eigene Rechnung und unter 
eigener Firma betriebene 2 77 und Wollwaaren⸗ 
Fabrik Herrn Adolf Weinberg als Theilhaber 
aufgenommen und wird dieſelbe von jetzt an un⸗ 
ter der Firma „Weinberg 8 Aurich“ weiter 
geführt. Verpflichtungen der Firma haben nur 
dann Gültigkeit, wenn I von beiden Theilhabern 
collectiv unterſchrieben find, während für Wechſel⸗ 
Giros die alleinige Firmenunterſchrift des Herrn 
Adolf Weinberg rechtsverbindlich iſt. 

— In der hieſigen Gas⸗Motoren⸗Fa⸗ 
brik von Carl Röder iſt neuerdings ein 
Gasmotor fertig geſtellt worden, welcher in der 
Graveur⸗Anſtalt det genannten Herrn im Betriebe 
iſt und von Intereſſenten dort beſichtigt werden 
kann. Trotzdem derſelbe nominell nur vier Pfer⸗ 
defräfte hat, kann er doch auf 5 — 5 ½ effective 
Pferdekr. angeſpannt werden, denn er zieht 6 Mo⸗ 
lettir⸗Maſchinen, 4 Drehbänke, 2 Schleifmaſchi⸗ 
nen, 1 Hobel⸗ und 1 Bohrmaſchine, 2 Ventila⸗ 
toren, eine Pumpe und verſchiedene kleine Hülfs⸗ 
maſchinen, wozu Herr Röder früher einen ſechs⸗ 
pferdigen aus ländiſchen Motor benützte. Der in 
Rede ſtehende Motor iſt bis in die kleinſten 
Details ſauber gebaut und zeichnet ſich vor ande⸗ 
ren durch auffallend raſchen und leichten Antrieb 
ſowie durch einen ſehr geringen Gasverbrauch aus, 
Aus Kaliſch wird uns geſchrieben, daß 
dort zwei neue Induſtrie⸗Etabliſſements 
errichtet werden u. 3. eröffnet in Kurzem Herr 
Brendel eine Fabrik für Stickereien und Herr 
Dunkelmann eine ſolche für verſchiedene Zwirne, 


— 


Da biß Anna die Lippen aufeinander 
und ging. 

An der Schwelle noch einmal zuckte ihr Fuß 
urück, ein letzter Reſt von Stolz bäumte ſich auf 
in ihr — wieder die unwürdige Rolle, die ſie 
ſpielen ſollte, ſie, die ſich allzeit ſo ſtark, ſo groß 
gedünkt — betteln um einen Mann!! 


(Schluß folgt.) 


Hhumoriſtiſches. 


— Vor dem Berliner Eivil-Gericht, 
„Der Aufruf der Parteien um 10 Uhr iſt vor⸗ 
ſchriftsmäßig erfolgt“, meldete der Gerichtsdiener 
dem amtsführenden Richter. Richter: „Gill wider 
Frenzke! Sind die Parteien vertreten?“ „Hier“, 
tönte es von den Lippen des ernſt dreinſchauenden 
er e Gill, während ein überaus 
höfliches „durchaus zur Stelle, Herr Amtsgerichts⸗ 
rath“ die Anweſenheit des Beklagten Frenzke beſtä⸗ 
tigte. — Richter: „Der Schuhmachermeiſter Gill 
klagt auf Zahlung von 14 Mk. für ein Paar 
am 12. Februar dem Inſpektor Frenzke gelieferte 
Stiefel“. — Kläger: Det ſtimmt uf't Haar, 
Herr Richter.“ — Beklagter: „Die Sache an 
und für ſich läßt ſich durchaus nicht beſtreiten, 
jedoch die intimeren Vorgänge, die ſich bei der 
Ablieferung abſpielten, hervorgerufen durch die 
durchaus nicht einwandsfreie Beſchaffenheit der 
Stiefel, wie das durchaus nicht noble Betragen 
des Herrn Schuhmachermeiſters Gill, bewogen 
mich, der ich ſonſt einen durchaus ariftofratifgen | 
Charakter habe, dem Manne die Thüre zu weiſen, 
dem Manne, der mich in Gegenwart meiner Frau 
Gemahlin und meiner zum Theil nicht ganz uner⸗ 
wachſenen Kinder: auf die gröblichſte Art inſultirte, 
indem er mir infinuirte, daß mein Beſtreben nur 
darauf gerichtet ſei, auf betrügeriſche Weiſe in 
den Bejtt der hier in Frage kommenden Stiefel 
zu gelangen, wohingegen ich in längerer Rede, die 
durchaus ruhig und ſachlich gehalten war, dem 
Herrn Schuhmachermeiſter Gill auseinanderſetzen 


in der Kanzlei des 
Herrn Priſtaws des zweiten Reviers melden. | 


1 
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30%, billiger 


en, 


— Eine Doppelgängerin. Jvette, der 
beliebte „Star“ des Pariſer Cafes chantants 
erzählt Folgendes: Eines Abends war ich | 
in meiner Garderobe des Concert Parisien 
im Begriff, mich zu ſchminken, als man mir 
die Karte eines Herrn übergab, deſſen Name 
mir durchaus unbekannt war. Eben wollte ich 
dieſelbe dem Boten zurückgeben, als einer meiner 
Collegen, der zufällig eintrat und die Karte er⸗ 
blickte, ausrief: „Aber ich kenne ihn, er iſt ſehr 
nett, empfange ihn doch!“ So fagte ich 1 

) 


Theaterdiener, den Fremden eintreten zu laſſen. 
Ein ca. 30 Jahre alter Herr ſtellt ſich mir vor, 
indem er ſichtbar verwirrt die Worte ftammelt ; 
„Ich hoffte Sie allein zu finden, mein Fräulein, 
denn das, was ich Ihnen zu ſagen habe, geht nur 
Sie an . Es find perſönliche Angelegenheiten 
„Und er wurde roth, verlegen“. . „Der Herr 
hier iſt College“ — erwiderte ich — „Sie können 
ruhig vor ihm ſprechen“ Aber jener blieb ſtumm 
und ſah mir mit ſolcher Beharrlichkeit in die 
Augen, daß ich halb im Zorne, halb ſcherzend 
ſagte: „Nun gut, fo ſchreiben Sie es, wenn Sie 
es nicht ſagen wollen.“ So nahm er einen Bleiſtift 
und ſchrieb auf ein kleines Stück Papier: „Wiſ⸗ 
ſen Sie, wo Luiſe iſt? Sie iſt ſeit zwei Tagen 
nicht nach Haufe gekommen“. — Beim Feen dieſer 
Worte brach ich in ein ſo lautes Lachen aus, 
daß der Herr gereizt aus rief: „Es nützt Ihnen 
kein Leugnen, Sie wiſſen, wo ſie ſich verſteckt 
ält; Sie ſind ihre Vertraute, und mit Ihnen 
hat ſie den 15. Auguſt verbracht, während ich 
im Warten verzweifelte, Sie haben ſogar bei 
Durand gefrühſtückt!“ Beſtürzt replicirte ich: 
„Aber mein Herr! Ich kenne dieſe Dame nicht; 
und am 15. Auguſt war ich in Trouville, wo ich 
fang. Doch halt hier iſt ein Herr, welcher ſich 
mit mir zugleich dort befand!“ Der Arme wollte 
nichts hören —er ſeufzte nur: „Das iſt nicht 
wahr, nicht möglich! Luiſe war mit Ihnen, Sie 
kennen fie wohl —ſie erzählte mir alles, was bei 
Ihnen vorgeht!“ „Dann iſt jene Frau aber jehr- 
indiscret“, verſetzte ich lachend. —Jetzt aber ſchlug 
er auf die Toilette, daß meine Flacons ſprangen. 
Ha, ha— Sie haben ſich hineingeritten.— Sie 
ſagten, ſie iſt indiscret, alſo kennen Sie ſie doch.“ 
„Aber keineswegs, mein armer Freund, ich ſagte 
das nur aus Scherz.“ „Dazu iſt jetzt nicht die 
Zeit, Ivette; jene Luiſe —ach—ich bete fie an!“ 
Und auf meine Frage: „Aber wer iſt jene Luiſe, 
eine Schauſpielerin. .? Was denn nun?“ „O 
nein“ — war die Antwort, „ein junges Mädchen — 
ein wahres junges Mädchen. O ja! die Ehr⸗ 
barſte, die es giebt, —und hübſch! Wenn ich denke, 
daß ſie mir eine genaue Beſchreibung Ihres 
Zimmers machte und ſagte: „Jvette arbeitet den 
ganzen Tag, und was für Leute fie zu den 
Soireen empfängt! Nur Journaliſten!“ — ‚Dann 
hat Ihr „wahres“ junges Mädchen aber eine gute 
Phantaſie—mit der müſſen Sie ſich nicht gelang⸗ 
weilt haben.“ —, O nein, garnicht —ich betrauere 
ſie“.—Und der Arme weinte, indem er murmelte: 
„Es iſt nur unerhört —daß das Mädchen Ihnen 
ſo ähnelt. Wie Ste ahh wie Sie! Doch — 
adien—mein Fränlein—tauſend Mal Verzeihung!“ 
„Wir“, —ſo erzählte Jvette weiter —„krümmten 
uns faft vor Lachen, als der Verliebte fort war, 


wollte, daß ſich die Stiefel gar nicht in für mich 
brauchbarem Zuſtande befänden, indem ich, nach⸗ 
dem es mir mit großer Mühe gelungen war, 
dieſelben auf meine durchaus nicht Bohn Füße 
zu zwängen, ein nicht gelindes Drücken verſpüren 


mußte, welches“ — — Richter: (einfallend) :“ 
„Vorläufig genug! Sie nahmen die Stiefel nicht 
ab, weil Be drückten?“ — Kläger: „Herr Ride 


ter, ick bin janz außer Athem von dem langen 
Simmelſammel, laſſen Se mir doch mal'n Ton 
reden.“ — Richter (offenbar beluſtigt): „Na, 
dann erzählen Sie einmal.“ — Kläger: „Ick 
ſitze in ſonne blaujeſtreifte Bierquelle und denke 
an niſcht Böſes, da meent en Herr, det heeßt, 
ick hielt ihm vor'n Herrn, et wär doch jetzt ne 
böſe Zeit, keene Reedlichkeit mehr uf de Welt, 
laute Luch und Truch, wat ick nu aber nicht 
jlooben wollte. Wir kamen nu in't Jeſpräch, 
und beit vierte Töppken ſtellte ick mir als Schuh⸗ 
machermeeſter vor, wodruf daß er mir ne feine 
Karte aus 'n Etwie jeben dhat, dadruf ſtand 
„Otto Frenzke, Inſpektor“. Ick habe det Pracht⸗ 
exemplar hier, det heeßt, ick meene man die 
Karte. „Da kann ick Ihn ja jleich in Nahrung 
ſetzen, ick brauch n Paar Stiebeln“, ſagte er, 
un in eene dunkle Ecke von's Lokal hab ick ihm 
denn Maaß jenommen. Gene Woche ſpäter zod⸗ 
del ick mit meine Stiebel los, komme hin zu 
dem Inſpektor, mit Reſpekt zu melden, er wohnt 
ja nich jrade ferſchtlich, aber janz manierlich, 
un eene Frau, wat ſeine war, ſagt nu mit ſonne 
recht jemachte Freindlichkeit: „Lieber Mann, ſagt 
ſie, laſſen Se man die Stiebeln hier, mein Mann 
is nich zu Hauſe“, Na wiſſen Se, Herr Richter, 
wenn ick ſchon immer lieber Mann höre, denn 
hab ick die Näſe voll. Ick ſage nu höflich, indem 
det ick ſe innwickel, die Stiebeln meen ick, da 
kann ick ja noch mal wiederkommen. Und wie 
ick mir ſo verkrümeln will, jeht die Dhüre uf, 
und der Herr Inſpektor kommt rin. Nu macht 
die Frau Menkenke: „Biſt noch da, Männchen?“ 
und mehr ſonne faule Zicken. Inzwiſchen hatte 
er, wat der Herr Inſpektor war, die Stiebeln 
ſchon mang de Fingern un eens, zwee, drei uf 


Wegen Aſſortirung meines Lagers verkaufe vom 8. Juli bis 1. Auguſt 


mit 30% 


ſämmtliche Waaren wie: Teppiche, Läufer, Gardinen, 1 
Krykus, fobz, Veirikauer-Straße neben 


Rabatt 
cheiblers Neubau. 


Sauvlet verhaftet wurde, erregte fie, 


legt war und in dem jeder Buchſtabe fein Blatt 


Diskretion zu Werke 


„Kleider ſtoßfe in ſchwarz und couleurt. 
Zur rothen 3. 


Zu mir aber kam eines Tages eine Collegin, um 
mir zu berichten, daß ſie eine große Blondine 
geſehen habe, die mir genau, mit meinem häß⸗ 
lichen Geſicht und den kleinen Augen ähnele und 
fi ganz wie ich friſire und kleide.—Das Ernſte 
bei der Sache ſei aber das, daß dieſelbe Abends, 
und zwar ſtets erſt um 11 Uhr-—wie fie er: 
fahren —in die Nacht⸗Reſtaurants gehe, wo fie 
vorgebe, ſoeben aus dem Concert zu kommen. — 
„Mit einem Wort —ſie giebt ſich für Dich aus.“ 
„Jetzt ging ich nach der Präfectur, wo man 
mir ſagte, daß das nichts Neues wäre, daß 
Frauen von Ruf mitunter e bean 


Alexander Sauplet, von franzöſiſcher Herkunft, 
der etwa hundert hübſche e e ee 
Mädchen verführte. Als die Sache ruchbar und 
g da einige 
junge Damen aus den beſten Familſen mit in 
Mitleidenſchaft gezogen worden, gewaltiges Auf⸗ 
e dane die Aufregung ſtieg, als ſich bald nach⸗ 
er einige der Opfer Sauplet's das Leben auß ' 
men. Vom Kriminalgericht war dieſer Don 
Juan inzwiſchen zu 18 Monaten Buches ver⸗ 
urtheilt worden, und jetzt war die Sache an das 
Höchſtengericht gebracht worden, das nach dreitä⸗ 
giger Verhandlung auf drei Jahre Zuchthaus er⸗ 
kannte. Das Sündenregiſter Sauvlet's hat ſich 
um jo leichter feſtſtellen laſſen, als der Verbrecher 
über ſeine Liebes abenteuer genau Buch führte, 
So hatte er nach kaufmänniſchem Muſter ein Kaſſa⸗ 
buch und ein Hauptbuch, das alphabetiſch ange⸗ 


hatte. Während in dem Prozeß ſelbſt nur 10 
junge Mädchen als Zeugen 5 wurden, 
ergab die Beweisaufnahme, daß Sauplet in dem 
Zeitraum, in dem dieſe Sache f ielt, mit 98 jun⸗ 
gen Damen in intimen Berhältnffen geſtanden 
hat. In dem Prozeß wurde mit möͤglichſter 
egangen. In den gericht⸗ 
lichen Akten waren die Namen der als Zeugen 
vernommenen jungen Mädchen genannt, als aber 
ein Auszug des Zeugenprotokolls gedruckt wurde, 
waren die Namen beklebt und mit Nummern be⸗ 
zeichnet, ſo daß nicht einmal die Schriftſetzer, 
die das Manufkript abſetzten, erfuhren, wer die 
Opfer Sauvlet's waren. Vor Gericht wurden 
alle dieſe Mädchen, die als Zeugen auftraten, 
mit Nummern aufgerufen, 

— Sichtbarkeit der Farben, Mit Rück⸗ 
ſicht auf die Trefffähigkeit der weittragenden klein⸗ 


de Hinterbeene. Nu looft er in de Stube rum 
wie Cäpernick. Ick frei mir, det je fo ſcheen 
paſſen, und natürlich hol ick doch die Rechnung 
mit „dankend erhalten“ aus der Taſche. Da 
meente nu der Herr Inſpektor, un fängt an zu 
humpeln, vorläufig drücken ſe ihm, er müßt ſich 
ſe erſcht 'n bisken austreten un ick ſollt' man jo 
lange warten. Ick wart nu n halbet Stündeken, 
er ſaß und roochte un ſagte, je drücken noch. 
Ick hatte nu aber nich länger Zeit und polkte et 
ihm nu aus' nander, det meine Jejenwart beit 
Austreten uu jrade nich nöthig is, er ſoll man 
berebbeln oder die Stiebeln jeben; und da macht 
ern Bramſigen, ſpricht von Unverſchämtheit, Jeld 
u fordern for verdorbene Waare und mehr ſo'n 
* Zauber, wo er doch man blos mit 'n Dau⸗ 
men wackeln ſollte, vielleicht konnte er't ooch nich, 
Na, wie ick det nu merkte, will ick ihm de Stie⸗ 
beln von de Beene ziehen, aber da brillt er Hilfe, 
und de Frau mit ſo Stücker vier Jöhren kommen 
rin und machen alle durch nander Kaleika. Nu 
war meine Jeduld an Rande. Ick riskir ne 
eippe und nu ſpringt der Herr Inſpektor uf, 
packt mir an een Arm, de Frau an en andern, de 
Jöhren ſchubſen von hinten und raus and de Stube, 
Bezahlt hat er nich, un de Stiebeln hat er ſchon 
ſchief jetreten, wie ick eben ſehe. Bitte, Herr 
Richter, kieken Se mal, er hat ſe unter.“ Auf 
die Frage des Richters an den Beklagten, ob ſich 
das Alles ſo aberdeen habe und ob er die Stie⸗ 
feln trage, begann der Beklagte: „Es liegt 
durchaus nicht in meiner Abficht, zu beſtreiten, 
daß ich die Stiefeln getragen habe, indem — —“ 
Richter: „Halt, das genügt! In Folge deſſen 
müſſen Sie eben auch bezahlen.“ Frenzke wird 
zur Zahlung und Tragung der Koſten verurtheilt, 
Mit den Worten: „Ich beruhige mich durchaus 
nicht bei dieſer Entſcheidung,“ entfernte ſich Frenzke, 
dicht hinter ihm der Schuhmacher Gill, welcher 
den Blick nicht von den ſchiefen Abſätzen des 
Herrn Inſpektors abwandte. 


An %% 


r 


148. 
Die Beiſetzung Carnot's. 


Der Sarg mit der Leiche Carnot's wurde 
Sonnabend Abend 10 Uhr auf einem le 
im Ehrenhof des Elyſée in Paris aufgebahrt. 
Alsbald begannen auch die Neugierigen ſich in 
den Straßen längs des Weges, welchen der 
Beihenzug nehmen ſollte, aufzustellen. Sonntag 
um 3 2 früh wogte zwiſchen dem Elyſée und 
der Notre⸗Dame⸗Kathedrale bereits eine dicht ge⸗ 
drängte Menge, die fortgeſetzt Zuwachs erhielt. 
Jungen verkauften Trittleitern, Bänke und Stühle. 
Der Concordien⸗Platz und der Platz vor dem 

tel de Ville waren ſchwarz von Menſchen. 

ie Menge verhielt ſich im Allgemeinen ruhig. 
um 8¼ Uhr nahmen die Truppen Auf⸗ 
ſtellung in den Straßen, welche der Trauerzug 
haſſirte. Träger von Kränzen bewegten ſich in 
ununterbrochenem Zuge gu Elyſee. Der Zu⸗ 
gang zu den Champs Elyfees, wo ſich die De⸗ 
Jutationen aufftellten, war von einer dicht ger 
* Menſchenmenge eingenommen. um 9 

r begannen die Deputationen von Körperſchaf⸗ 
len einzutreffen. Die Fenſter und die Dächer 
waren beſetzt von Neugierigen, ihre Haltung war 
eine eruſte. Das Menſchengedränge war beſorg⸗ 
Aßerregend. Es herrſchte eine drückende Hiße. 

den anliegenden Straßen hatte man außer 

eltern und Gerüſten auch Wagen und Wagens 
Hheile aufgeſtellt, auf denen Neugierige Platz nah⸗ 
nen, Die Gefandten und Militärattachés 5 
die Mitglieder der Regierung wurden bei ihrem 
Eintreffen von der Menge begrüßt, die Truppen 

üſenkirten. Um 10 uhr erſchien der Präſident 
aſimir Perier und wurde von allen anweſenden 
Generalen empfangen. Um 10 Uhr 25 Minuten 
gi General Sauſſter das Zeichen zum Aufbruch 
des Zuges, die Truppen bildeten Spalier und 
| rien, Der Zug bewegte ſich in der Mitte 

er Straße und wurde von der Menſchenmenge 
' unter Zeicher tiefer Ergriffenheit empfangen. 
Garde républicaine zu Pferde eröffnete ihn, dann 
Male 3 Kranz des Präfidenten Caſimir Perier 

und die Wagen des Clerus, der den Sarg bes 

leitete, Der Leichenwagen wurde von ſechs 

erden gezogen. Der Leichenwagen war wunder⸗ 
voll geſchmückt, die Bahre von Tricoloren einge⸗ 
hüllt. Hinter dem Leichenwagen ſchritten Ofſi⸗ 

tiere mit den Orden des verſtorbenen Präſidenten, 

ihnen folgten die drei Söhne Carnot's, dann 

Caſimit Perier an der Spitze zahlreicher Inhaber 
des Großkreuzes vom Orden der Ehrenlegion und 

feiner Maiſon militaire, hierauf der Präſident 
des Senats Challemel⸗Lacour und der Vitepräſi⸗ 
dent der Kammer de Mahy, die Geſandten, die 
höchſten Beamten der Regierung, die beſonders 
von Monarchen und regierenden Häuptern zur 

Vertretung bei den el abge: 
ſundten Perſönlichkeiten, das diplomatiſche Corps, 
Senatoren, Deputirte, die Generalität. Um 11 
Uhr 20 Minuten verließ der Zug das Elyſce. 
Auf dem Wege wurden nur hier und da ein⸗ 
zelne Bravorufe laut, die jedoch ſofort unter⸗ 
drückt wurden. Vielfach wurden Frauen, Kinder, 
ir Soldaten unwohl, konnten jedoch ohne be» 
onderen Aufſehen entfernt werden. Auf dem 
15 Wege des Trauerzuges erhob ſich, wo Ca⸗ 

mir perier vorüberſchritt, in der Menge eine 

roße Bewegung der Sympathie und Aufmerk⸗ 
Name Sehr bemerkt wurden unter den Krän⸗ 
zen diejenigen des deutſchen Kaiſers, der Kaiſer 
von Oeſterreich und Rußland, der ruffifchen Ma⸗ 
rine und des Königs von Italien. Gegen Mittag 
iraf der Zug in Notredame ein. Um 2¼ Uhr 
ing der Zug in der größten Ordnung nach dem 
antheon weiter. Irgendwelche Zwiſchenfälle find 
nicht zu verzeichnen, abgeſehen von einigen durch 
die Hitze oder die e mehrerer Per⸗ 
ſonen herbeigeführten Unfälle. 
ei dem Eintreffen des Trauerzuges an der 
Notredame⸗Kirche trat General Sauflier mit ſei⸗ 
nem Generalſtab auf die linke Seite des Zuges 
und grüßte die Leiche ehrerbietig mit dem Degen, 
während die Horniſten blieſen und die Tambours 
auſchlugen. Sämmtliche Glocken in den Champs 
e ließen Trauergeläut ertönen. Der Erz⸗ 
biſchof von Paris, Cardinal Richard, umgeben 
von dem geſammten Clerus, empfing den Sarg 
am Portal, Die Ausſchmückung der Cathedrale 
machte einen großartigen Eindruck. Vor Erthei⸗ 
lung der Abſolution gab der Erzbiſchof in einer 
Allacution dem Wunſche Ausdruck, das der Pflicht 
geweihte Leben Carnot 's möge eine große Lehre 
ein für eine Einigung aller Kinder des franzö⸗ 
ſchen Vaterlandes durch das Bündniß des Das 
kriotismus und des Glaubens. In der Kirche 
kamen in Folge der Hitze zahlreiche unbedeutende 

Unfälle vor. Die kirchlſche Ceremonie endete um 

2 Uhr. um 3 uhr traf der Zug im Pantheon 

ein. Auf dem ganzen Wege verharrte die Menge 

in andachtsvoller m, nur auf Augenblicke 
brach ſie in Beifall aus, beſonders beim Vo⸗ 
külberſchreiten des Präſidenten Perier. Beim Paſ⸗ 
firen der Botſchafter in großer Uniform machte 
ſich eine lebhafte Bewegung der Neugierde be⸗ 
merkbar, jedoch iſt keinerlei Zwiſchenfall vorge⸗ 
kommen, Unzählige Kränze wurden getragen und 
gefahren. Beim Pantheon wurde der Sarg her⸗ 
abgehoben und, in die Vorhalle getragen, wo 
während der Zug vorbeidefilirte, die Gedenkreden 
. — 

Die Rede des Miniſterpräſidenten Dupuy 
Hatte folgenden Wortlaut: Carnot hat fein Leben 
für das Land hingegeben, er iſt geſtorben für 
Frankreich und die Republik, getroffen von der 
wilden Rache einer Sekte, welche die Vereinigung 
RE ohnmächtig zu machen wifjen wird; 
& fiel wie ein Soldat auf dem Felde der Ehre, 
en ſprach bereits von der Stunde der Ruhe, denn 


Lodzer Tageblatt 


er dachte nicht daran, ſich um eine Wiederwahl 
zum Präſidenten zu bewerben, welche er als dem 
Geiſte der Verfaſſung zuwiderlaufend anſah; von 
der Aufgabe des Präfidenten hatte er einen ſehr 


hohen es er hatte es verſtanden, überall 
im Lande ſe ft wie nach außen Sympathie zu 
erwecken. Frankreich ſowie das Ausland, im 


Schmerze geeint, bringen nunmehr Beweiſe ihrer 
Sympathie dar für den Menſchen, den Bürger 
und das Staatsoberhaupt, namentlich aber fr 
den Freund des Friedens, dem er ſeine Kräfte 
geweiht, den er immer verherrlicht hat, er wird 
im Pantheon ſeine Ruheſtätte finden neben dem 
„Organiſator des Sieges“. Der Tod wird fomit 
das Genie des Krieges und das Genie des Frie⸗ 
dens bergen; die Geſchichte wird ſagen, er habe 
alle Franzoſen in der toleranten, weiſen, freien 
und dem Fortſchritt huldigenden Republik ver⸗ 
einigen wollen. Dupuy hob ſodann die Eigen⸗ 
ſchaften Carnots hervor und wies nach, wie ſeine 
Popularität ſtets im Zunehmen begriffen war; 
er ſchloß mit den Worten; Lebe wohl! Dein 
Andenken wird nicht untergehen. Frankreich fühlt 
die Größe ſeines Verluſtes. Wir danken dir, daß 
du eine Einigung aller ſeine Söhne vorbereitet 
haſt, eine Einigung in der gemeinſamen Liebe 
zur Republik und zum Vaterlande. Wir werden 
den Grundſatz deines politiſchen Strebens 
feſthalten, den e um der Republik zu 


dienen, niemals Frankreich aus dem Auge zu 


laſſen. Die Republik neigt über deinem ae 
die trauerumflorte Fahne. So nimm hin die 
letzte Ehrfurchts ⸗Bezeugung ihrer Dankbarkeit 
und Trauer. 

Der Präſident des Senats Challemel⸗Lacour 
erinnerte in ſeiner Rede an die Ueberführung 
der ſterblichen Ueberreſte Lazare Carnot's in's 
Pantheon im Jahre 1889. „Frankreich“, fo 
führte er aus, „trägt im Gefühl ſeiner Stärke 
und Lebenskraft mit Würde die Narbe, welche es 
durch Carnot's Tod erhalten hat. Seine Wun⸗ 
den flößen Achtung ein durch die Sicherheit, mit 
der es aus ſolchen Kriſen hervorgeht. Ein Arbei⸗ 
ter iſt mitten in gen Schaffen dahingerafft 
worden, ſein Werk aber ſchreitet fort und bleibt 
erhalten. Der Schlag, der uns in Lyon getroffen, 
findet einen Widerhal in den Zeugnitfen der 
Sympathie, aus denen wir mit Recht Kraft und 
Stolz ſchöpfen können.“ Challemel⸗Lacour hält 
in beredten und bewegten Worten eine Lobrede auf 
Carnot, deſſen Leben einem Jeden Achtung, Be⸗ 
wunderung und Liebe einflößen mußte. Niemals 
habe Carnot ſich von jener Ruhe entfernt, jener 
Haltung und Würde, die eine ſo unſchätzbare 
Gabe eines Staatsmannes iſt. „Mag dieſe Ruhe“ 
ſo ſchließt Challemel⸗Lacour, „uns in der ſchweren 
Stunde treu bleiben, die wir durchmachen, in die⸗ 
ſer von dunklen Problemen erfüllten Zeit. Wir 
können nichts beſſeres thun, als dem Lichte zu 
folgen, das Carnot's Leben durchleuchtete, der 
tiefen Vaterlandsliebe und der unverbrüchlichen 
Verehrung der Geſetze.“ 


Der Vicepräſident der Kammer, de Mahy, 
verlieh in 8 Rede der Trauer, der Entrüſtung 
und dem Zorne über das ungeheure aul 
Ausdruck und erinnerte an die hohen perſönlichen 
Eigenſchaften und die ſeltene Beſcheidenheit Car⸗ 
nots. Niemals habe der Tod eines Staatsober⸗ 
hauptes eine tiefere Empfindung einmüthiger und 
wahrer Trauer hervorgerufen. Der Redner gab 
ſodann einen Lebeusabriß Carnot's und fügte 
hinzu, es könne nicht von einem Mörder abhän⸗ 
gen, Frankreich in Troſtloſigkeit zu ſtürzen und 
um ſeine Faſſung zu bringen. Attentate würden 
das Parlament nicht ablenken von ſeinem Werke 
des Fortſchrittes. Das Parlament würde die 
nothwendigen Reformen in's Werk iepen und 
feindfelige Elemente energiſch unterdrücken. Es 
würde ſich hierin eins wiſſen mit dem Willen 
des Volkes, welches den internationalen Kosmo⸗ 
politismus verwerfe und die Eintracht des Lan⸗ 
des wünſche. Jeder Franzoſe würde bereit ſein, 
ſein Leben zu opfern, vor Allem aber müßte ein 
Jeder ſeinen Haß, ſeine Rachſucht und ſeine Vor⸗ 
urtheile dem Wohle des Landes zum Opfer 
bringen. 

Nach einer Rede des Generals André und 
nach Beendigung des Vorbeimarſches des Zuges 
und der Truppen wurde der Sarg in die Gruft 
hinabgelaſſen, was ohne Störung vor ſich ging. 
Die Menge zerſtreute ſich langſam. Kirchliche 
Trauerfeiern zum Andenken Carnot's fanden in 
zahlreichen Städten der Provinz und des Aus⸗ 
landes ſtatt, N 

Nach dem eingehenden Bericht der pariſer 
Blätter antwortete Präſident Cafimir Perier auf die 
Mittheilung des Botſchafters Grafen Münſter, daß 
der Kaiſer Wilhelm zum Zeichen der Werhtſchätzung 
5 das Andenken Carnot's, ſowie als Beweis 
einer Sympathie für den neuen Präfidenten der 
Republik und die franzöſiſche Regierung die Frei⸗ 
laſſung der beiden in Glatz inhaftirt geweſenen 
franzöſiſchen Officiere angeordnet habe, Folgendes: 
„Herr Botſchafter, ich bitte Sie, Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer meinen lebhaften Dank auszuſprechen. 
Dieſer Act wird unmittelbar zu den Herzen der 
Franzoſen gehen.“ 

Der Soleil ſchreibt anläßlich der Begnadi⸗ 
ung der franzöſiſchen Marineofficiere: Kaiſer 
Wilheim bewies hierdurch ein Zartgefühl, welchem 

ne nicht verſagen können. 
Solche Acte ehren die Souveräne und mildern 
kleinliche Spannungen. Das Verhalten des Kai⸗ 
ſers anläßlich des Todes Mac Mahon's und der 
Ermordung Carnot's ſei ſchon in gerechter Weiſe 
gewürdigt worden. Der Act der Milde, welchen 
er ſoeben vollbrachte, werde die franzöſiſche Nation 
noch tiefer berühren. 

Die Nachricht von der Begnadigung ver⸗ 
breitete ſich ſchnell unter den Theilnehmern der 


wir unſere 


Feier und rief tiefe Bewegung und eine tiefge⸗ 


hende frohe Ueberraſchung hervor. Allerorten 
konnte man Bemerkungen vernehmen, die Freude 
und Genugthuung über den Act des Kaiſers Wil⸗ 
helm ausdrückten. Die Blätter bringen die 
Nachricht an erſter Stelle. Eine Extraausgabe 
des Journals Le Jour ſagt: Jedermann wird 
davon durchdrungen ſein, daß Se. 3 der 
Kaiſer Wilhelm edel gehandelt, und felbft dieje⸗ 
nigen, welche nichts vergeſſen können, werden ſich 
vor der hochherzigen Initiative des Souveräns 
verneigen. La Presse ſchreibt; Se. Majeſtät 
der deutſche Kaiſer hat eine beſonders ergreifende 
Form gefunden, um ſeine Gefühle der Werth⸗ 
ſchätzung und Bewunderung für Carnot zu be⸗ 
zeigen; dieſe einem großen Andenken gewordene 
gebign bedarf keines Commentars. Der Act 
aiſer Wilhelms wird ebenſo gerechtfertigten als 
nachhaltigen Widerhall erwecken. — Der Bruder 
des De nbigten "Difigiers Degony erhielt geſtern 
ein Telegramm aus Glatz: „Frei, Befinden wohl.“ 
Einem Berichterſtatter des Temps erklärte der 
Bruder Degony's, er müſſe conſtatiren, daß beide 
Officiere ſehr zuvorkommend als Officiere von 
Offizieren behandelt worden ſeien. — Bei der 
Trauerfeſtlichkeit in der Kirche Notre Dame 
ſchritten der Präfident des Senats, der Viceprä⸗ 
ſident der Kammer de Mahy, zahlreiche Senato⸗ 
ren, Deputirte und ſonſtige politiſche Perſönlich⸗ 
keiten auf den Grafen Münſter Ir drüdten ihm 
die Hand und ſprachen aus, welch tiefen Eins 
druck die That des Kaiſers an dieſem Tage na⸗ 
tionaler Trauer auf alle franzöſiſchen Herzen aus⸗ 
geübt habe. 
Die pariſer Blätter vom Montag erklären 
einſtimmig, das großartige Leichenbegängniß Car⸗ 
not's ſei eine würdige Bezeugung der nationalen 
Dankbarkeit. 


Der Schwarze Tod in China. 


Hongkong, im Mai. 

Augenblicklich ſtehen wir hier unter dem 
Zeichen des Todes. Eine unheimliche Krankheit, 
deren Symptome ſeitens der engliſchen Aerzte 
als identiſch mit dem Uebel, das unter dem 
Namen „der ſchwarze Tod“ gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts ſeinen verheerenden Zug durch 
Europa hielt, hat ſich in Süd⸗China eingeniſtet. 

Den letzten Nachrichten aus den Provinzen 
Kwan Tung und Jünnan zufolge ſind bereits 
mehr als 10,000 Menſchen der „Plage“ —ſo all⸗ 
gemein genannt — zum Opfer gefallen. Ganze 
Familien ſind wette Zahlreiche Todte 
haben viele Tage lang unbeerdigt gelegen, da 
nicht ſchnell genug genügend Särge beſchafft wer⸗ 
den konnten. In dumpfer Verzweiflung harren 
Hunderte des erlöſenden Todes. Die Chineſen 
ſchreiben in ihrem Aberglauben das Auftreten 
der Krankheit dem Einfluſſe böſer Geiſter zu. 
Von einem General, welcher ebenfalls von der 
Plage befallen war, wird erzählt, daß er Solda⸗ 
ten in ſein Haus beorderte und ſie Tag und 
Nacht mit den ſchärfſten Säbeln in die Luft 
ſchlagen ließ, damit die Teufel getödtet würden. 


Der Mann iſt geneſen und ſchwört natürlich auf 


die Richtigkeit ſeiner Anſicht. 

Auch auf unſerer Inſel ſind bereits trotz der 
unmittelbaren Nähe der See und trotz der ener⸗ 
giſchen Gegenmaßregeln des engliſchen Gouver⸗ 
neurs eine größere Zahl von Fällen vorgekom⸗ 
men. Als eigentlicher Urſprung des Uebels gilt 
1. die außergewöhnliche Hitze, unter der wir ſeit 
Anfang dieſes Jahres ohne einen einzigen Regen⸗ 
fall gelitten haben, und 2. — meines Erachtens 
das Hauptübel—der jeglicher Beſchreibung ſpot⸗ 
tende Schmutz, welcher ſich ſeit Jahren in den 
Wohnungen der meiſten Chineſen angeſammelt 
hat und ſo gleichſam zur Brutſtätte epidemiſcher 
Krankheiten herangewachſen iſt. 

Auf Verordnung des Gouverneurs finden 
ſeit einiger Zeit Haus für Haus Unterſuchungen 
und Reinigungen „von Amtswegen“ ſtatt. Hierbei 
kommt es oft zu Reibereien, da die Chineſen, 
weil im Schmutze geboren und groß geworden, 
auch darin umkommen wollen. Geſtern wagten 
ſogar erſte chineſiſche Kaufleute eine Petition des 
Inhalts anzubringen: a) Man ſolle die Chineſen 
ſich ſelbſt a d. h. ſie nur von ihten 
Doctoren behandeln und mit den Wohnungen es 
beim Alten laſſen — der Zopf hängt halt noch 
immer hinten] — b) Kranke ungehindert den 
Hafen paſſiren und nach ihrer Heimath reiſen 
laſſen, c) das eigens errichtete Schiffslazareth 
beſeitigen und die Kranken nach dem am Lande 
unter der Leitung chineſiſcher Aerzte ſtehenden 
Hoſpitale ſchaffen. 

Der Gouverneur hat ſelbſtverſtändlich die 
Thoren abgewieſen und die Anzahl der Mitglie⸗ 
der des Sanitätscorps verſtärkt. Dem Inhaber 
eines chineſiſchen Gongs (Großkaufmannshaus), 
welcher ganz entſchieden in einer Volksverſamm⸗ 
lung ſeinen Landsleuten die Nothwendigkeit des 
europäiſchen Eingreifens nach Lage der Dinge 
klarlegte, hat die fanatiſche Volksmaſſe das Haus 
geſtürmt. Einige taufend Chineſen find mit Sack 
und Pack auf und davon gelauſen, da ſie von 
der Hilfe der „Foreigners“ nur Tod und Ber⸗ 
derben fürchteten. Die Bevölkerung Hongkongs 
beſteht aus ca. 300,000 Csineſen und 8,000 
Europäern. Die Chineſen wohnen im öſtlichen 
Theil, die Europäer zumeiſt auf den Bergen und 
am Hafen. Auch unter der portugieſiſchen Be⸗ 
völkerung ſind bereits verſchiedene Todesfälle ge⸗ 
meldet. Die übrige europäiſche Bevölkerung iſt 
bis jetzt ganz verſchont! Seit drei Tagen hat 
übrigens der ſo heiß erſehnte Regen ſich einge⸗ 
ſtellt. Der Himmel hat an zwei Tagen ohne 
Unterbrechung ſeine Schleuſen geöffnet und der⸗ 


r 
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artige Mengen Waſſers geſandt, daß die Waſſer⸗ 
reſervoirs, welche nur noch für wenige Tage uns 
hätten verſorgen können, überfüllt ſind. Der 
Leſer kann ſich vielleicht ein Bild davon machen, 
wie troſtlos ſich die Verhältniſſe in einer chine⸗ 
Des Stadt beim Ausbleiben des Regens ges 
talten. Die Flüſſe und Bäche waren von Pflan⸗ 
zen überwuchert. Thiere und Menſchen haben aus 
dem faulenden Waſſer Todeskeime in ſich auf⸗ 
genommen. Aerztliche Unterſuchungen haben u. 
A. in den Lungen der gleichfalls in Maſſen um⸗ 
E Ratten Würmer aufgefunden. Be⸗ 
anntlich bilden Mäuſe und Ratten, „ſauber“ 
zubereitet, eine leckere Speiſe für die Chineſen! 

Unaufhörlich kommen in dieſen Tagen die 
Waſſer die Berge herabgerauſcht, und iſt es ein 
Vergnügen, in ſomenden Regen am Fuße der 
Berge zu ſpazieren, um ſich am munteren Plät⸗ 
ſchern der Gewäſſer zu erfreuen und ſich gar den 
Giſcht ins Geſicht ſpritzen zu laſſen. Alles lechzt 


nach Kühlung. Wie lange aber —und die Tropen⸗ | 


ſonne ſendet wieder glühende Strahlen herab. 
Doch fort mit den Gedanken an die Privat⸗ 
Intereſſen! Wir Alle haben jetzt nur einen Ge⸗ 
genſtand im Auge, und das iſt die Beſeitigung 
der „Plage“, Wir hoffen, daß der Regen, welcher 
3. 3: übrigens die ſogenannte feuchte Jahreszeit 
einleiten ſoll, beſſer als alle menſchlich Fürſicht 
uns von dem Uebel erlöſen wird. 
Paul Kraenſel. 


— New:Yorf, Eine entſetzliche Blutthat, 
bei welcher vier Menſchen ermordet wurden und 
ein Mann durch eigene Hand das Leben verlor, 
ter ſich am 14. Juni kurz nach Mitternacht 
in Cramer Hall, einem Dörfchen in der Nähe 
von Camden (Neu⸗Jerſey.) Der in dem Orte 
wohnende, erſt unlängſt aus Deutſchland einge⸗ 
wanderte Johann Kuffmann erhob ſich gegen 
Mitternacht aus ſeinem Bette, nahm ein Raſir⸗ 
meſſer zur Hand und durchſchnitt ſeiner Gattin 
und ſeinen drei Kindern die Kehlen. Dann wuſch 
er das Blut, mit dem er beſpritzt worden war, 
ab, kleidete ſich an und knüpfte ſich auf. Die Fa⸗ 
milie Kuffmann beſtand aus den beiden Ehe⸗ 
gatten, einem etwa zwei Monate alten Säugling 
und Zwillingsknaben. Kuffmann war ohne Arbeit 
und war nur wenige Tage in einer Zuckerſiederei 
beſchäftigt geweſen. Seine Lage ging ihm ſehr 
zu Herzen, und die Thatſache, daß die Familie 
Noth litt, mag ſeinen Geiſt getrübt haben. Er 
war etwa 50 Jahre alt, ſeine Frau erſt 22 Jahre. 
Als am 15. Juni in der Kuffmann'ſchen Woh⸗ 
nung die Fenſterläden geſchloſſen blieben, drang 
der Richter Schmitz durch ein Fenſter gewaltſam 
in das Haus, wo ſich ihm ein entſetzlicher An⸗ 
blick bot. In der Thürbekleidung hing die Leiche 
Kuffmanns. Im nächſten Zimmer lag Frau 
Kuffmann mit durchſchnittenem Halſe, und die 
Blutflecken an den Wänden und den Möbeln zeig⸗ 
ten, daß die arme Frau ſchwer um ihr Leben ge⸗ 
kämpft hat. In einem anderen Zimmer lagen 
die Leichen des Säuglings und der vier Jahre 
alten Zwillinge, denen der Vater ebenfalls den 
Hals W hatte. 

ewegungen der feſten Erdober⸗ 
fläche waren bis vor Kurzem nur in der Form 
von kataſtrophenartigen Erderſchütterungen bekannt, 
die ja gerade in den letzten Jahren ſo häufig 
Italien und Griechenland heimgeſucht und jo 
große Verwüſtungen angerichtet haben. Erſt ſeit 
wenigen Jahren ſind Unterſuchungen im Gange, 
die unzweifelhaft feſtgeſtellt haben, daß auch in 
Gegenden, die ſonſt vom Erdbeben verſchont 
bleiben, der Boden ſich in faſt unterbrochener 
Bewegung befindet. So haben namentlich die 
Unterſuchungen, die Plantomour und Pidoux in 
Genf mit der Waſſerwaage, und Herr von Rebeur⸗ 
Paſchwitz in Potsdam, Wilhelmshaven und auf 
den kanariſchen Inſeln mit dem Horizontalpendel 
anſtellen, langſame Schwatkungen der Erdoberfläche 
ergeben, bei denen ſich Perioden von täglicher 
und längerer Dauer unterſcheiden laſſen. Der 
Einfluß, den der wechſelnde Luftdruck auf den 
Erdboden ausüben kann, ergiebt ſich daraus, daß 
die am Barometer erkennbaren Luftdruckſchwan⸗ 
kungen ſehr wohl ſolche Partieen des Bodens, 
denen eine etwas größere Elaſticität zukommt, in 
Mitleidenſchaft ziehen und in regelrechten Schwin⸗ 
gungszuſtand verſetzen können. Dieſes Reſultat 
kann eigentlich kaum überraſchen, wenn man be⸗ 
denkt, daß einem Steigen des Luftdruckes um 30 
Millimeter, das keineswegs zu den Seltenheiten 
gehört, eine Mehrbelaſtung des Bodens um 418 
Kilogramm pro Quadratmeter entſpricht. Man 
darf bei dieſen Schwankungen des Erdbodens 
ſelbſtverſtändlich nur an äußerſt langſame Bewe⸗ 
ungen denken, die nur mit den allerfeinſten In⸗ 
Busch wahrnehmbar und meßbar find, 

— Dafi es hydroſkopiſche Pſtanzen 
giebt, die bevorſtehende Feuchtigkeit der Luft 
anzeigen, iſt allgemein bekannt. Weniger bekannt 
dürfte indeß die Thatſache fein, daß ſich auch ein 
Fichtenzweig ganz einfach zu einem Wetterpro⸗ 
pheten umwandeln läßt. Zur Herſtellung deſſelben 
entwipfele man eine junge Fichte unter ihrem 
erſten Quirl. Von der abgeſchnittenen Spitze 
ſchneide man alle Zweige bis auf einen ab. 
Sodann ſchäle man das Ganze und nagele es mit 
dem ſtehengebliebenen Zweige nach unten an der 
Wand an. Bei ſchönem Wetter reſp. kommen⸗ 
dem ſchönen Wetter krümmt ſich das Aeſtchen 
nach oben — das Barometer ſteigt —; bei 
bevorſtehenden ſchlechtem Wetter ſenkt es ſich aber 
nach unten — es fällt. Dieſer originelle Wetter⸗ 
anzeiger iſt bei den Waldarbeitern des Böhmer⸗ 
und Bayeriſchen Waldes allgemein verbreitet und 
bewährt ſich aufs Trefflichſte. 
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StG WV Saad 
Piotrkowska 27. 


| Weisswaaren-, Contections- und Strumpfwaaren-Geschäft 
J. KA TN & Co., 


Petrikauer⸗Straße Nr. A rr dem Grand Hotel 


iehlt 

Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Veiwwand, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Rohgarndecken, Piquè⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 
Matratzendrell, fertige Strohfäde, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unterhoſendrell, Brylantin, 
wollene und Ehenille⸗ Bettdecken und Tischdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und fil de Perse Damen⸗ 
trümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
nterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll⸗ und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen⸗ und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen ae 1 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 


u. Otto's 
NEUER GAS- UND PETROLEUN-NOTORE 


stehender und liegender Anordn ing, in Grössen von ½ bis 200 Pferdekraft für | 


KLRIN. SCHANZLIN & BECKER, 


Frankenthal ee 
a eh 


Comenfali ins- Anlagen 


= ohne Weaflerverbrau), > 


fünſtliche Waſſerkühl⸗Aulagen. 


Leichte Aufſtellung. 


Wasserleitung, elektrisches Licht, Schlosserei, 
Weberei ete. ete. 8-2 


Ca. 38,000 Maschinen mit 150,000 Pferdekräften im Betrieb. 


Prämiirt mit 135 Medaillen, Ebrenpreisen und Diplom n. 


Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 
Albert Krabler, Lodz. 


ne en 5 gern Dance, 
BA BE ——— . ar 
Großer Sera, ne Aufhafungs-Koften. 
ueber 150 Anlagen bereits im Betrieb. ann 10 
Aniſanausuerkauf. Vertreter: 
Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe ich ſämmtliche Artike M. ZBI JEWSKI, 1001, 


Dzielna N 
Telephon Ir. 5 


Herrenanzüge von 13, 14, 15, 16 Rubel an; 4 
En 


Herren- Sommerpaletois von 10 II, 12, 13 Rubel an; 
Herren-Pellerinenmäntel von 14, 15, 16 Rubel an; 
Comploir- und Gartenröcke in Böge, Mohair, Alpacca. 


Knabengarderobe unter dem Selbſtkoſten⸗ 


preis. 


Hermann Julius Sachs, 
3-3 


5, 


2. Neat Longest 


Optiſcher und dünne Artikel, 


ſämmlliche Maaße und Proben, 


Pelrikauer Straße 73, gradellber Meyer's Paſſage. 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. Le AUT: Firm E 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. — 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 


(8) 


und Telephone, 
Wriugmaſchiuen auf Abzahlung 
be 


A. Viering, 


2 Optiker. 
"Die legten Exemplare des Werte 


HbA TARA III 


H PESYIbTATbI HPHUBHEHIH EA. 
omaunkr, TOPFOBBIX MH UPOMEICIOBEIS, C0OPH DPONSHTEEIH A PACKIAIONHHE. Cr 
npikzomenHieMb IPAM W F. zur CUETORL u baaaneons aknloHepHEIXb omeersb K TOBApH- 
meer HA nagxb, M. E EXOBA. Una 1 pys. 


Ein Gürtner 


Karl Kühn 
wird per 1. Oetober aufs Lind geſucht. 


durch die Warschauer und Berliner Medlzinal⸗ 
Behörde approbirter Maſſeur, übernimmt Er⸗ 

Adreſſe in der Expedition a 
Blattes zu trſahren. 


handlungen in Blechdosen 1, ½, ½, % Kg. 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
2 5 der en ee 1893. 


Ein- * aweith, Eisfpine, Eisfyinde, 


Empire Waschmaschinen, 
Empire Wringmaschinen, 
amerikanische Fleischmaschinen, 
Llaue eiserne Töpfe, 
emaillirte Blechgeschirre, 

wie auch patentirte Sicherheits-Schlösser 


offerirt 


J. MONTIZ. 


folgreiche Massage u, eee Huren 
für Era achſene und Kinde 
Damen werden von 5 Ag, wu 
Petrikauer⸗Straße Nr. en, im 
Sronthauſe 2 Treppen links. 


meines reichhaltigen Lager's zu bedeutend billigeren Preifen. 
3 
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Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. . 
4 ee VER a e on ._. 
9, SEIN DI, FIT. Naſchineh- u. Armaturen. Fabrik ) dera Sie ui 


Einrichtung electriſcher Glocken 


Konstantin f Batkiewiez, 
Lodz, . % 28 511 4 Vaſtan 
d Petr.⸗Str 514 


empfiehlt zur Frühjahrs. — 4 Som. 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 


eigenem oder gelieferten Material 
nach der neueſten Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. | 


RABEN 


Io cayuam BirBaga npoga: \ 
eren: BRHNAMH-HAETONE, EpHITEHN, 
pycckaro obpasna AAA ono 20- 
mau, cann Asa ono Jomain, 
Ina Maca, Oyders u Apyraa 
pasnag nebenb. 

Saxoanuas M27 — B A0 
Opuapuxa. N N 


— En 


OGEOSZENE. > 


Z powodu wyjazdu 84 do 
sprzedania: powozik, kryty, rus- 
skiego wzoru za jednym koniem, 
sanki za jeduym: koniem, 0 
szaly, kredens 1 dine inne meble, 

Zachodnia M 27 — dom 
Frydrycha, a. 


Ströz, 


posiadajacy dobre — 
zglosi6 sie moge zaraz w Expe- 
dyeyi tej gazety. A 

Ein mit * Zeugnifen vecjehener | 


ächter 
(unv:rheirathet) findet fofort . 
__ Näheres in der Exp. d. 


“ — "RESTITUTIONS-Fi 10 — 


eine die Muskeln der Pferde ſtärkende Fuuſſa i 


keit, erzeugt 
die ey von Wenda & Wiorogörski, 
auer⸗Vorſtadt 45 in Warschau. 


%* 


preis pt 5 Baipe 1 R. 50 K, Halbe Flaſche 85 g. 
Verkauf in 


otheken und D 
RR —.— allen Apoth roguen⸗ 


E nüchterner erfahrener 1 


‚RZ | a 


un Au 1 Widzewskaſtraße 


Pezaxropz m Hazareas Jeoncazzu Zonepsn 


Loanozeno Heusypon 
Bapmana 22 Inna 1894 ron. 


e Ton Leopold Zoner, 
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körigen Gewehre find kürzlich von der Geſell⸗ 
daft der Civilingenieure in Paris intereſſante 
ſlaſuche über die Sichtbarkeit der Farben unter⸗ 
Ammen worden. Zur Bezeichnung der Sicht⸗ 
keit der Farben auf große Entfernungen wählte 
an die Zahlen 1 bis 8, ſo daß 8 den gänzlichen 
angel an Sichtbarkeit bezeichnet. Es wurde 
zweckmäßig erachtet, anzugeben, wie ſich die 
hlen bei ellem und bei düfterem Wetter und 
Nacht ſtellen. Das l der Beobachtung 
600 m Entfernung wird wie folgt angege⸗ 
n: Bei hellem Wetter iſt weiß am Ae 
J dann kommt das Huſarenblau (hellblau) (2), 
kapproth (3), Grün (4). Grau und die Farbe 
n dürrem Laub find beinahe unſichtbar und er» 
ten Ziffer 7. Dunkelblau erhielt Ziffer 6. Bei 
ibem Wetter ändert ſich nichts bei Weiß, Blau, 
in und Braun, das Huſarenblau wird weniger 
bar (3), ebenſo Krapproth (4). Dagegen 
id Grün ſichtbarer (3). Bei Nacht waren die 
eſultate die gleichen wie bei trübem Wetter, nur 
Weiß unsichtbar wird und von Ziffer 1 auf 
übergeht. Die Farben der i und ita⸗ 
lſchen Infanterie (eiſengrau und dunkelblau) 
kurden auf 6 claſſificirt; in Frankreich erhielt 
an infolge des rothen Käppis, des dunkelblauen 
pots und der krapprothen Holen die Durch⸗ 
Mittsziffer 4. Man meint aber, daß ſich in 
ile ür die franzöfiſche Infanterie der 
ſichtheil geringer ſtellen wird, weil man von den 
hen Hoſen nur das Stück zwiſchen dem unteren 
geil des Kapots und dem oberen Theil des 
albftiefelö ſieht, und dieſer ſchon nach den erſten 
rſchen meiſt jo ſchmutzig iſt, daß das Leuchten 

* Farbe aufhört. Das Leuchten der ER 
Ame und Säbel iſt hierbei nicht berückſichtigt. 
da re derſelben wird ſich jedenfalls 


mpfehlen. 
— Aus Melbourne wird unter'm 15. Juni 
meldet: Die hieſigen Behörden on mit der 
Interfuhung eines angeblichen aſſengift⸗ 
mordes beſchäftigt. Eine Wittwe, Namens 
artha Needle, iſt verdächtig, eine ganze Anzahl 
rſonen mittels Giftes um's Leben gebracht zu 
ben. Sie wurde zuerſt unter dem Verdachte 
haftet, daß fie N hätte, einen en 
mens Sünden, der bei ihr Koſt und Wohnung 
moſſen hatte, mittels Arſenik zu vergiften. Der 
erlauf der Unterſuchung hat die Behörden zu 
Im Glauben gebracht, daß auch der verſtorbene 
Batte der Needle, drei Kinder deſſelben und ein 
Bruder des Jüncken durch Gift getödtet wurden, 
Ind ihnen die Frau beigebracht haben ſoll. 
— Der britiſche Conſul in Pakhoi, China, 
cht in ſeinem letzten amtlichen Bericht darauf 
zufmerkſam, daß der chineſiſche Arzneiſchatz 
kenn doch nicht allein aus gedörrten Eidechſen, 
Rhinoceroshörnern, Tigerknochen, Bärentatzen u. 
l. beſtehe. Wer chineſiſche Aerzte hat praktici⸗ 
en ſehen, weiß, daß dieſelben mitunter ſtaunens⸗ 
8 Heilungen, namentlich bei conſtitutionellen 
leiden erzielen, Es iſt ſchon mancher Amerika⸗ 
er und Europäer z. B. in San Francisco oder 
in Havana, wo es eine Menge hinefifcher Aerzte 
lebt, von jömuerer Krankheit befteit worden, wo 
ie europäiſche Wiſſenſchaft im Stiche ließ. Con⸗ 
nl Fraſer ſagt deshalb auch: „Weit mehr in 
der Chirurgie, als in der inneren Medicin, über⸗ 
hifft der europäiſche Arzt. feinen chineſiſchen 
Collegen. Der kühne Forſchungsreiſende Fortune 
kannte offen, daß er ſein Leben ausſchließlich 
mem chineſiſchen Arzte verdanke, der ihn vom 
fieber heilte. Die zur Zeit in China lebenden 
huropäiſchen Aerzte fangen deshalb jetzt an, die 
hineſiſche Materia Medica gründlich zu ſtudiren, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß der euro⸗ 
211 Arzneiſchatz dadurch eine werthvolle Be⸗ 
teiherung erhalten wird.“ 


[Telegramm e. 


Kronftadt, 3. Juli. Vom 20. bis zum 
29. Juni I, 3, find im hiefigen Marine⸗Hoſpital 
19 Cholerakranke untergebracht worden. Vom 29. 
bis 30 Juni find neuerdings 7 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 3 geſtorben. 

Hamburg, 3. Juli. Durch eine große 
Feuersbrunſt wurden in letzter Nacht die Fou⸗ 
zagemagazine des 15. Huſaren⸗Regiments in 
Bandsbeck zerſtört. Geſtern Abend gegen 11 Uhr 
brach das Feuer in den an der Feldſtraſche zwiſchen 
der neuen Wendemuthſtraße und dem alten 
Kirchhof belegenen Schuppen aus, welche total 
niederbrannten, Während man noch mit den 
zöſchungsarbeiten, an welchen fich auch die Ham⸗ 
burger Feuerwehr kräftig betheiligte, beſchäftigt 
war, ſtanden plötzlich kurz nach 2 Uhr an der Ecke 
duch die in der Königſtraße belegene Schmiede 
und der Fourageboden in Flammen und brannten 
hellweiſe nieder. Man glaubt, daß das Feuer 
auf Brandſtiftung zurückzuführen ſei. 
Karwin, 3. Juli. Heute wurden der 
Tiefbau⸗Förderſchacht und der Wetterſchacht ge⸗ 
Öffnet : es wurde verſucht, von dem fünften gegen 
den vierten Horizont vor⸗ und in letzteren einzu⸗ 
bringen und es wurden vier Verſchalungen ge⸗ 
nacht. Da jedoch eine ſpäter im Wetterſchacht 
genommene Gasprobe / pCt. Kohlenoxyd auf⸗ 
vies, wurde die Mannſchaft zurückgezogen; gleich 
lkeitig wurden beide Schächte aufs Neue verdämmt 
and werden erſt geöffnet werden, jo bald der 
Kohlenoryd⸗Gehalt herabſinkt, was in einigen Ta⸗ 
gen erwartet wird. 
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Paris, 3. Juli. Der Marineminiſter Fe⸗ 
lir Faure begab ſich geſtern Nachmittag in Be⸗ 
gleitung des Admirals Gervais nach der deut⸗ 
ſchen Botſchaft, um dem Botſchafter Grafen 
Münſter den Dank anläßlich des von dem Kai⸗ 
fer vollzogenen Begnadigungsactes aus zuſprecheu. 

Paris, 3. Juli. In Varenue Saint His 
laire im Departement Seine et Dife wurde 
geſtern ein achtzehnjähriger Gärtner Joſeph Leger 
verhaftet, in deſſen Wohnung man eine halb fer⸗ 
tige Bombe, Exploſionsſtoffe, ſowie anarchiſtiſche 
Papiere fand. Im erſten Verhör wollte Leger 
nicht ſagen, für welchen Zweck die Bombe be⸗ 
ſtimmt war. 

Antwerpen, 3. Juli. Die hieſigen gro⸗ 
ßen Holzniederlagen ſind heute ganz niederge⸗ 
brannt. 

Madrid, 3. Juli. Ein Arbeiter ver⸗ 
ſuchte den Marquis Cubas, den Führer des ſpa⸗ 
niſchen Arbeiterpilgerzuges nach Rom, zu erdol⸗ 
chen, während derſelbe die Arbeiten in der Kathe⸗ 
drale von Madrid beſichtigte. Der Dolch traf 
einen anderen Arbeiter, welcher ſich zwiſchen die 
Waffe und den Marquis Cubas geworfen hatte. 
und verwundete denſelben ſchwer, während der 
Marquis unverletzt blieb. Der Mörder wurde 
verhaftet. 

Chicago, 3. Juli. Die Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaften von Rock Island und Lakeshore ver⸗ 
ſuchten geſtern die Eiſenbahnzüge abgehen zu 
laſſen, wurden indeſſen von den Strikenden da⸗ 
ran verhindert, welche die Polizeimannſchaft zu⸗ 
rücktrieben. Die Proclamation des Präſidenten 
Cleveland, welche den Strikenden verbietet, die 
Fahrt der Eiſenbahnzüge zu verhindern, wurde 
den Strikenden vorgeleſen, von dieſen aber mit 
höhnenden Rufen beantwortet. 

Paris, 2. Juli. Gaulois publicirt eine 
Unterredung mit dem Botſchafter Grafen Münfter, 
Derſelbe erzählte folgende Einzelheiten der Be⸗ 
gnadigung der franzöſiſchen Officiere. Am 
Sonnabend Abend erhielt ich eine Depeſche von 
meinem Souverain, worin mir befohlen wurde, 
am folgenden Morgen dem Präſidenten der Re⸗ 
publik ſeinen Beſchluß mitzutheilen, zu derſelben 
Zeit, wo ich den Kranz des Kaiſers auf dem 
Sarg Carnot's niederlegen würde. Geſtern Mor⸗ 
gen kam ich etwas vor zehn Uhr im Elyſee an, 
enachrichtigte ſofort den Miniſterpräſidenten und 
den Miniſter des Auswärtigen, daß ich vor 
Abgang des Zuges dem Präfidenten der Republik 
eine Depeſche meines Souverains mitzutheilen 
hätte. Einige Minuten darauf wurde ich zum 
Präſidenten Caſimir Perier geführt, der mich, 
umgeben von den Präfidenten der Kammer und 
des Senats und allen Miniſtern empfing. „Herr 
Präſident“, ſagte ich, „mein Souverain, Seine 
Majeſtät der deutſche Kaiſer, beauftragt mich, 
Ihnen den Ausdruck des Beileids für den Tod 
des Herrn Carnot zu wiederholen und gleichzeitig 
Ihnen mitzutheilen, daß er zum Beweiſe 22 
Achtung für das Andenken des verſtorbenen 
Präfidenten und als Zeichen feiner Sym⸗ 
pathie für den neuen Präſidenten und 05 
die franzöſiſche Regierung Befehl gegeben 
habe, die beiden in Glatz internirten franzöſiſchen 
Offiziere freizulaſſen.“ Präſident Perier dankte 
dann in der bekannten Weiſe. In der Notre⸗ 
Dame⸗Kirche begaben ſich die Präſidenten der 
Kammer und des Senats, ſowie zahlreiche Depu⸗ 
tirten und Senatoren zum Botſchafter Grafen 
Mänſter, drückten ihm die Hand und ſagten ihm, 
daß der Akt des Kaiſers Wilhelm auf alle Fran⸗ 
zoſen großen Eindruck machen würde. 

Paris, 2. Juli. Ueber fünfhundert Per⸗ 
ſonen find während der Leichenfeler erkrankt, in 
Ohnmacht gefallen, vom Sonnenſtich getroffen 
oder perletzt worden. Um 12 ⅛ Uhr brach unter 
den Cascaden der Rue Rivoli zwiſchen der Rue 
Rouget de L'Isle und der Rue Cambon eine 
Panik aus. Die Menge drängte plötzlich vor⸗ 
wärts, warf Stühle und Leitern um, und Alles 
rief: „Eine Bombe, eine Bombe!“ Der Zug 
wird einen Augenblick durchbrochen. Die 
Soldaten, die da Spalier bilden, zögern und 
wiſſen nicht, was ſie thun ſollen. Ein Poliziſt 
ergreift einen jungen Mann, der davon laufen 
will, in dem Glauben, daß ein Anarchiſt eine 
Bombe zeporfen habe. Schließlich ſtellt es ſich 
heraus, daß die Urſache der Panik keine Bombe, 
ſondern das Pferd eines Officiers war, das ſich 
* hatte und eine Frau, die vor Angſt 

ank geworden war. Die beiden Umſtände riefen 
das Gerücht von einer Bombe hervor. In Folge 
der Panik fielen viele Leute nieder, andere wur⸗ 
den verletzt, fünfzehn Frauen wurden ohnmächtig. 

‚Rom, 2. Juli. Schon ſeit einiger Belt 
erhielt der Chefredakteur der „Gazetta Livorneſe“, 
Giuſeppe Bandi, Drohbriefe, in welchen er auf⸗ 

efordert wurde, feine heftigen Augriffe gegen den 
narchismus zu unterlaſſen. Bandi bab uner⸗ 
ſchrocken feine Artikel gegen die Anarchiſten fort: 
152 und namentlich das Attentat gegen den 
räſidenten Carnot mit den ſchürfſten Worten 
verurtheilt. Als Bandi fig geſtern Vormittag 
iu ſein Bureau begeben wollte, ſtürzte ſich ein 
Individuum auf ihn und ſtieß ihm ſeinen Dolch 
in die Bruſt. Bandi war ſofort todt. Der 
Mörder iſt entflohen, ohne daß man ſeiner bis⸗ 
her habhaft werden konnte. Wie von verſchiede⸗ 
nen Seiten gemeldet wird, hat die Ermordung 
Bandis in ganz Italien einen tiefen Eindruck 
hervorgebracht. Bandi habe der Expeditſon der 
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Tauſend nach Marſala angehört. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der Deputirtenkammer fragte der 
Abgeordnete Torraca den Miniſterpräſidenten, ob 
er über das in Livorno gehanghne grauſame Ver⸗ 
brechen Mittheilung machen könne. Crispi ant⸗ 
wortete, daß Giuſeppe Bandi, der heldenmüthige 
Soldat bei Marſala und Calataſimi, von den 
Anarchiſten aus Rache wegen eines in ſeinem 
Blatte enthaltenen Artikels erdolcht worden ſei. 
(Bewegung.) Torraca, Fili und Elia hoben Ban⸗ 
be Verdienſte als Patriot und Publiziſt lobend 
ervor. 
Konſtantinopel, 2. Juli. Köni 
Alexander wohnte vorgeſtern dem Selamlik bei. 
Zu Ehren des Gaſtes hatte der Sultan eine De⸗ 
fun der Truppen anbefohlen. Nach dem Ser 
amlik ſtattete der König dem Graßvezier Dſhewad⸗ 
Paſcha einen Beſuch ab und erhielt ſodann den 
Beſuch des Khediven. Um 5 Uhr empfing König 
Alexander die Chefs der diplomatiſchen Miſſionen. 
Im Laufe des Tages beſichtigte der König, ſtets 
von einer Ehren⸗Escorte der Cavallerie begleitet, 
verſchiedene Sehenswürdigkeiten der Stadt, darunter 
das alte Serail und die Soften⸗Moſchee, Morgen 
wird der ag 5 Patriarchat am Thanar be⸗ 
e 


fee Der Zeitpunkt der Abreiſe iſt noch nicht 
eſtgeſetzt. 
Tanger, 2. Juli. Nach Meldungen aus 


Bez haben die verſchiedenen Stämme dem Sultan 
bei deſſen Durchreiſe ihre Unterwerfung erklärt, 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Hammerstein aus Berlin. 
— Roberts aus Manchester. — Franke aus Chemnitz 
— Gruschwitz aus Olbersdorf. — Brauer aus Bremen, 
— Sommerfeld und Jacobson aus Moskau. — Gordon 


aus Rostow a D. — Saltzmann aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Geisler aus Kolo. — 
Pozanow ans Moskau. — Dobrowolski aus Kalisch. — 
Machczyüski aus Warschau. — Nussbaum aus Biatystok, 
— Lewieka aus Molotow. 

Hotel de Pologne. Herren: Pajgczkowski aus 
Wloelawek. — tiebel, Czaplitzki, Kuntze, Kopel, Kuske, 
Katz, Ryszewski und M-ma Bieliüeka sämmtlich aus 

arschan, 
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Entree 10 Kop. 


ſolchen Perſonen das nöthige 


Der Reſtaurateur: &. RYSZAR. 


bessere 
Paradies. 


Tirlch Concert 


der Kapelle des 174. Jufanterie⸗Regiments aus Siedler 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Kapinski. 


Anfang an Wochentagen 6 Uhr Nachm. 


„Die geehrten Beſucher von Helenenhof werden höf⸗ 
lichſt erſucht, die mitgebrachten Speiſen und Getränke auf 
den Tiſchen nicht aufzuſtellen, da es dem Bedienungsper⸗ 
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Kinder 5 Kop. 
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Ser % Battiite, Sas Feepes au arme Mousseline de laine 


Druckſachen ſind in großer und ſchöner Auswahl vorräthig. 
Reelle Bedienung! 


ſausländiſch), Cretons und ande 


Absolut feste Preise! 


BAR AL 1 BERG, Petrikauer⸗Str. 23, 


— 9393999 


Restaurant Frankfurt. 

Den Herren Strohwittwern empf fehle ich . 

vorzüglichen Mittagstiſch, 
ferner warme Speiſen à la carte und falle Speiſen zu jeder 
Tageszeit. Hieſige und fremde Biere, ſowie alle anderen in» und aus⸗ 
ländiſchen Getränke in beſter Qualität. 

Gleichzeitig zeine ich ergebenſt an, daß ich mein Reſtauraut in den 
nächſten Tagen nach dem Haufe Bellin, Petrikauerſtraße Ne. 25, über der 
1 des Herrn Spokorny verlege. Ho dachtungevoll. 

M. Frankfurt. 


90900950000 
Die men eröffnete Niederlage der Czeuſtochauer 


F Tupeten⸗Fabrik u 


empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueſten 


und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. 


Vertreter für Lodz: Roman Glück, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 520088 neu. Ebenda find: Lacke, Maler⸗FJußboden⸗ 
farben u. ſ. w. zu haben; Agentur- und Kommiſſionsgeſchäft. (30 8 


Ein in allen Zweigen der Streich- und ER 
Appretur durchaus erfahrener und tüchtiger 


Apyreturmeiſter 


ſucht Stellung. 


Off. bitte unter II. K. K. an die Exp. d. Blattes zu ſenden. 


N Diebe⸗ 
80 ſten und practiſchſlen 77 


5 Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗ N 
Velocipeden- und Kinderwagen: Fabrik 


1 WEIKERT r 
| 


empfiehlt gut und Billig: 
Kinderrover, Velocipede, 
HALKLLERLRARKACKALRTTKHKRRN 
Ein Appreteur, 


Kinderwagen, Bettſtellen 
mit und ohne Stahlma⸗ 
firm in Strich⸗ und Chevioi⸗Waaren, mit energiſchem Character und Lang: 4 
jähriger, erfolgreicher ER 25 gelucht. (3 Ai: 
Fr u 
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tenmöbel, Tiſchglocken, Caſ⸗ 
ſetten, Plätteiſen, Fleiſch⸗ 
maſchinen (neueſt. Conftruction), 
Puppenwagen, Kaſtenwa⸗ 
gen, zweirädrige Stoßwa⸗ 
gen, Schubkarren, Spaten, 

Rechen ꝛc. ıc. g 
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neueſter Conſtruction. 
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Webs Pateut⸗ Rover. 
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tratzen, Blumentiſche, Gar: 

Offerten unter Chiffre L. B. 184 an die Exp. d. Blattes erbeten; 
NXT NN NN 

In der. neueröffneten 


Privat⸗Schule 


in der Zawadzka-Straße Nr. 19 
begann am 2. Juli l. J. der 


are 


der Schüler zu den Aufnahme Prüfungen 
in den Reglerungsſchulen. 
2) THO 


Eine im Mittelpunkt der Stadt belegen 


rberei 


mit guter Kundſchaft iſt jofort zu ver⸗ 
pachten 


attes 
MAS. — — — ei 
. Be Zur Eithelung von Unterricht in g 
der deutſchen Spra he einer Schillerin | 
der 4. Claſſe wird eine lüchtige deutſche 


LEARERIN 


(3—3 
Rüben bei Dietrich, 155 1 05 


Bu erfragen in der Exp. ii 
16— 


Dla 
kaszlacych i ostabionych! 
Koncerjow. przez Depart. a 
Slödowy ekstrak 
1 karmelki SLELIWA« 
w aptekach 
i skladach apteennych. 


geſucht 


—äẽ — nee: 
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berei wird ein 


oder polniſchen Sprache mächtig 


Wohnung des Conkrolleurs. 


MAGASIN DE MOSCOD. 


Vor Eröffnung unſeres neuen Locals ſtellen wir eine größere 
Parthie zurückgeſetzter Waaren zum 


| und offeriren: 
diverſe Seidenſtoffe, Wollſtoffe, couleurt und ſchwarz, Mousseline de 
laine, Satins, Battiſte, Zephirs, Kretons, Weißwaaren, Möbelſtoffe, Gar⸗ 
dinen, Roulauxdrills, Läufer und diverſe andere Artikel vom Stücke 


und in Resten * 
Ju enorm billigen reiſen. 


—— Der Verkauf findet von heute bis Donnerſtag, den 5. Juli ſtatt. 


lu) 


Ein möblirtes 


| 2 
| Zimmer, 
bel einer deutſchen Famllie, wird pur 
port 94 mietben geſucht. 

Gefl. Offerten unter L. M. fin 
bie ber der Exp. d. Bl. mederzulgen. d. Bl. niederzulgen. 


Wohnung, 


66 — 
Vorläufige Anzeige. 
Me inen geehrten Gäſten die erge⸗ 
dene Mittheilung, daß ich mein Re⸗ 
ſtaurant vom 1. (13) Juli d. J. an 
5 das neuerbaute Haus Sado⸗ 
kersli, Sredniaſtraße Nr. 5, das 
zweite Haus hinter dem deut ſchen Hotel 
verlege. 


3 


täglich friſch, 


Hochachtungsvoll 


Wittwe Rajski. 


= haben = — ca. 3 Zimmer und Zubehör per 

im f Derr . — bald oder ſpäteſtens 1. October in 

Laden Juliano f Ferienunterricht einem auſtändigen und ſicheren 

aden Julianow, n meiner Schule hal bereits e Hauſe in der Nähe Meyer's Paſſage 
Petrikau erſtraße. Die Schule wird vom 1. (13.) Juli . I. oder des Meifterhaufes , 


nach der Dielna⸗(Bahn⸗) Straße, Haus 
e übertragen werden. 


Boris Jacobsohn. 


Gerirerinen = 


Offerten unter H. K. 7 
die Exped. d. Bl. erbeten. 1 


Privat⸗Heilanſtalt. 


ee Ziegel- u. Wſchodniaſtraße). 


Für das Comptoir einer ee 
auswärtigen Appreturanſtalt u. Bär 


4-4 
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er) 2 — e rn „Plone 
10.11 Dr. Likiernik, Augen- u. chirur⸗ 


| werden geſucht in der (3—3 ö giige Krankh. 
geſetzten Alters, federgewandt und Hutfabrik Pa ee 
fixer Rechner zur Führung von —.— is ee e, 
Zabrikscontrollen ꝛc. geſucht. Der⸗ Schlee & Kreusler | Darm rankh. ' 
jelbe muß Inländer u. der ruſſiſchen Targowa- Straße. ’ | 12— 1 Dr. . g en (aufn, 


ein. Branchenkenntniſſe erwünſcht. Zwei Knaben, 
fferten sub R. S. an die Exp. velche Klempner werden wollen, finden 
d. Bl. erbeten. Aufnahme in die Lehre bei 
2 | F. Jarisch, 
Przejazd⸗Str. Nr. 40. 


FFF 
Ha ABaX% 3 Mero NoMb- | 


2— 3D inneres u. Kinderkrankh 
1 5 Pr. EEruches chirurgiſche Krankh. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 


Salben, REES: (außer Sonia) 
3—1) J 


menis 10 459, ware aa 1 5 n Kos, 
VI. Be r. onen, yupanen» ne- = . . —— 
| HSBÄOTHBINH SAOYMEIMICHHHRAMN che A e Die Juduſtrie⸗ -Etabliſſements 


von (20 — 20 


H WOLANDWSKL 


Warschau, Gesia 81, 


erzeugen 


Drahltſeile u. Stacheldraht. 


BERCEAb Ch noiun cho HA EBpel- 


con za Hycens 90 der Zuiters und Inſerklonskoſten bei J. Gärt- 
MAT BD GAanRO Ha 50 PD. ner, Widzewskaſtraße Nr. 123/68 abholen. 


e 


nokyukn ororo Begce ids. 3-2 
Dune Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
— | Haus Kopezy aski, neben der Apotheke des 
Herrn Stopezyk, 
empfängt wie früber ausſchließlich mir | 
Ka Haut⸗ und geheimen 
raukheiten Behaftete. (5—1 | 
Eprehfiunden wie früher. 


gem Schweif, iſt zugelaufen. Der rechtmäßige 
Eigenthümer kann denſelben gegen Erftattung 


Abreiſehalber 6—2 
wird ein gefchwigter, eichener Speiſeſchrank 
er ein Wäſcheſchrank mit Spiegel aus Nuß ⸗ 

baumholz, ſowie auch diverſes Küchengeſchirr 
billig verkauft. — Haus der Reichs bank⸗Filiale, 


2 Pekakropr u Hazarenb Neononsas Sone 


. 
Aosnozeno Iensypom Schnelipressendruck von Leodold Zoner. 


Bapın:sa 22 Imin 1794 rona. 


